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Burghausen. Der Partner-
schaftsverein AG Ptuj lud zu einer
Bürgerfahrt mit Weinlese in die
Weinberge der H aloze ein. 44
Burghauser begaben sich auf die
Reise zum ersten Z iel nach Skofja
Loka. Peter Pokorn, der einigeM a-
le zu internationalen Jugendsemi-
naren in Burghausen war, hatte ei-
ne interessante Stadtführung in
der besterhaltensten mittelalterli-
chen Stadt Sloweniensorganisiert.
Danach ging es in einen kleinen
Ort in der Umgebung, in dem Rei-
seleiter Gerhard H übner auf Ver-
mittlung von Pokorn ein M ittages-
sen auf einem Touristenbauernhof
in Crngrob reserviert hatte.

Die einige Wochen vorher abge-
fahrene Wegstrecke zum Bauern-
hof wurdezwei Tagevor Antritt der
Fahrt durch eine Baustelle geän-
dert. Der Burghauser Bus konnte
weder weiterfahren noch wenden
und Busfahrer H erbert Konrad
musste einen Kilometer rückwärts
zurückfahren. Entschädigt wurde
die Reisegruppe mit einem typisch
slowenischen M ittagsmenü.

Ein Kunstgenuß war der Besuch
der Wallfahrtskirche die in unmit-
telbarer Nähe des Bauernhofs
liegt. DieKirchezählt zu den größ-
ten und schönsten gotischen Kir-
chen in Slowenien. Der ursprüng-
lich vorgesehenen Besuch in der
H auptstadt L jubljana wurde aus
Zeitmangel gestrichen. Im Ther-

menhotel in Ptuj wurden die Burg-
hauser mit einem Glas Wein aus
der Region empfangen. Nach dem
Abendessen konnte die hauseige-
ne Therme getestet werden oder
man kam zu einem ersten Erfah-
rungsaustausch zusammen.

Am Samstag stand ein wunder-
schöner Fußmarsch durch die

Weinlesein Ptujsherbstlich gefärbten Weingärten
Abwechslungsreiche Reise desPartnerschaftsvereinszur Traubenernte in Weinbergen der H aloze

herbstlich gefärbten Weingärten
auf dem Programm. Am Ende des
Weges erwartete die Reisegruppe
ein Weinbauer und ein M usikant
mit Wein und Schnaps� so gingdie
Traubenernte gleich leichter von
der H and. Nach gut einer Stunde
Ernte gab es zur Stärkung ein
Spanferkel und dazu reichlich
Wein ausdem Weinkeller desWin-
zers. Nach der Weinlese fuhr ein
Teil der Gruppenach PtujskaGora
um die Wallfahrtskirche mit der
Schutzmantelmadonna zu besich-
tigen.

Am Sonntag besuchte der Groß-
teil der Burghauser eine M esse im
M inuritenkloster, die gemeinsam
mit dem mitgereisten Pfarrer Wil-
leiter und Pater M artin � teilweise
in deutscher Sprache � gefeiert
wurde. Gemeinsam mit der Pfarr-
gemeinde, die im Weinkeller des
Klosters einen Empfang für die
Gäste aus Burghausen vorbereitet
hatte, fand der Besuch bei Freun-
den einen guten Abschluß. � red

Burghausen. Z iele und Aufga-
ben der Seniorenarbeit hat der
nach der Kommunalwahl neu kon-
stituierte Seniorenbeirat der Stadt
in seiner ersten Sitzung diese Wo-
che festgelegt. Seit 1988 gibt es ei-
nen Burghauser Seniorenbeirat.
Ihm gehören alle in der Senioren-
arbeit tätigen Vereine und Einrich-
tungen an. Im Schnitt tagt dasGre-
mium dreimal im Jahr. Den Vorsitz
hat der Bürgermeister inne, Stell-
vertreter ist Seniorenreferent Ger-
hard H übner.

H übner gab dabei auch gleich ei-
ne Neuerung bekannt. Er wird mit
Beginn desneuen Jahreseinmal im
M onat eine Bürgersprechstunde
abhalten. Daswird voraussichtlich
in den Räumen der Bürgerinsel an
der Berchtesgadener Straße sein.

Bürgermeister H ansSteindl ging
zunächst auf das Thema Kranken-
hausein. Für dienach Altöttingab-
wandernde Neurologie müsse der
Ersatz für Burghausen noch festge-
legt werden. Was den Wohnungs-
markt angeht, werde die Stadt be-
ginnen, die von der Pensionskasse
erworbenen H äuser umzubauen.
Bezahlbare M ietwohnungen, die
behinderten- und altengerecht
sind, werde es damit künftig mehr
geben. Dazu kündigte Steindl den
Kauf weiterer 60 bis 80 Wohnun-
gen in der nächsten Zeit an. Rund
eineM illion investiert dieStadt zu-

Seniorenreferent kündigt Sprechstunden an

dem in die Erneuerung der Wohn-
anlage beim H eilig-Geist-Spital.
D ie Zahl der Wohnungen mit 16
bleibt dabei unverändert.

Volker Schneider, Vorsitzender
der Bürgerinsel und Leiter des
AWO-H eims Georg-Schenk-
H aus, kündigtevölligneueÜberle-
gungen für das H aus an. Statt ei-
nem bisher favorisierten Umbau
denke die Arbeiterwohlfahrt in-
zwischen mehr an einen komplet-
ten Neubau. Auf Wünsche des
Stadtrats kann und will die AWO
dann auch eingehen: Bei gleich
bleibender Gesamtzahl die Zahl

der Einzelzimmer erhöhen. Es
könnte sogar, so Schneider, aus-
schließlich Einzelzimmer geben.
Einen Zusatzbedarf weiterer Plät-
ze sah der Bürgermeister in den
nächsten zehn Jahren nicht, auch
deshalb, weil das BRK-H aus in
H aiming zu einem Drittel mit
Burghausern belegt sei.

Was die Bürgerinsel betrifft, so
stellte Schneider deren Bedeutung
für schnelle H ilfe im Notfall her-
aus. Das machte er am Beispiel
zweier M ütter deutlich, die mit ih-
ren Kindern hungrig in Burghau-
sen gestrandet waren und mit Le-

bensmitteln versorgt wurden. H el-
ga Dorfner, Leiterin des städti-
schen Sozialamts, sprach von wö-
chentlich 60 bis 100 Leuten, die
mit einem sozialen Anliegen ins
Rathaus kommen. Gerade jetzt sei
der Andrangwegen der Schul- und
Weihnachtsbeihilfe groß.

Eine Information für Gehbehin-
derte: Ihr Ausweis allein reicht
nicht für Sonderkonditionen. Sie
müssen vielmehr erst mit dem Aus-
weis insOrdnungsamt und dort ei-
ne Park-Plakette beantragen. Erst
damit genießen sie Sonderrechte

im Stadtgebiet. Schließlich stellte
Brigitte H eins für die Freien Wohl-
fahrtsverbände die Zusammenar-
beit von Frauenbünden, Caritas
und BRK heraus, die einmal im
M onat einen Seniorennachmittag
im Evangelischen Gemeindehaus
sowiezwei Ausflüge im Jahr veran-
stalten. Auch dazu gab es eine po-
sitive Nachricht: Differenzen
durch Grüppchenbildung sind
ausgeräumt. Deshalb einst frus-
trierte Frauen der Arbeiterwohl-
fahrt arbeiten jetzt wieder mit am
gemeinsamen Werk der Senioren-
betreuung. � rw

Konstituierende Sitzung des im Gefolge der Kommunalwahl neuen Seniorenbeirats � Anlaufstelle Bürgerinsel

Burghausen. Einen faszinieren-
den Abend mit Jazzstandards und
Latin-Grooves bot Schotter’s Jazz-
haufen im Knoxoleum. M it gro-
ßem musikalischen Können und
erfrischenden Arrangements
machte die junge Formation aus
dem Chiemgau auf sich aufmerk-
sam.

Zu Beginn haben die M usiker
um Bandleader und Saxophonist
Josef Steiner noch etwasM üheden
richtigen Groove zu finden, doch
dann stimmen sie „Fever“ an. Bei
diesem alten Klassiker passt ein-
fach alles. Nur von Bass(Oli H ein)
und Schlagzeug (Florian Aß) un-
terstützt, haucht M iriam Arensmit
verruchter Stimme die weltbe-
kannte M elodie insM ikrophon.

Ab jetzt ist der Jazzhaufen nicht
mehr zu bremsen. In ungewöhnli-
chen Arrangements und mit vir-
tuosen Soli preschen sie voran. Je-
desLied bekommt seine ganz eige-
ne Stilnote. Sei es „All the things
you are“ mit einem Percussion-So-
lo von Tilo H einrich oder der „M o’
Better Blues“ mit H ans Kröll an
der gedämpften Trompete ganz im
Stile M iles Davis’. Gleich nach der

Pause geht es furios weiter. Bass,
Schlagzeug und Klavier (Johannes
Koch) liefern ein knackiges Fun-
dament für „Cantaloupe Island“ ,
einen der absoluten H öhepunkte
des Abends. Dies wäre das richtige
Lied gewesen um M usiker und Zu-
hörer zu Beginn desAuftrittswach
zu rütteln.

Doch die Zuhörer werden für
den etwas müden Start mehr als
entschädigt. Nach vielen jazzigen
Klängen präsentieren die M usiker
den Filmsong „Roter M ohn“ in ei-
nem ungewöhnlichen Arrange-
ment von M iriam Arens. Anschlie-
ßend wird es feurig-lateinamerika-
nisch mit Stücken wie„Brazil“ und
„M asque nada“ , die den Abend ei-
gentlich beschließen sollen. Doch
die Zuhörer fordern Zugabe um
Zugabe, so dass erst kurz vor M it-
ternacht Schluss ist, nachdem die
jungen Chiemgauer dem grandio-
sen Konzert mit „Take Five“ das i-
Tüpfelchen aufgesetzt haben.

� Stefan H ensel

Furioser Haufen Jazz
Junge Chiemgauer begeistern im Knoxoleum

Den Ansprüchen nicht
gerecht geworden

Zum Artikel : „Kontroverse um
Pinzls A l lerhei l igenpredigt“ vom
5. N ovember:

„M ir ist dabei zunächst einmal ein
Satz eingefallen: Wer leben will,
braucht nicht nur Brot, sondern
zutiefst dasWort, ........, diedeuten-
de weise Rede! Und genau an die-
sem letzten Teil des Satzes gemes-
sen, wird die Predigt den Ansprü-
chen eines besonderen Feiertages
nicht gerecht.

M eine weiteren Ausführungen
werde ich – so wie es auch Pfarrer
Pinzl getan hat – von erstens bis
drittens gliedern, obwohl mir klar
ist, dass damit die Aussagekraft
hier und auch wie in jedem ande-
ren Fall nicht erhöht wird:

1. Die Gesellschaft aufrütteln
zum Thema des M iteinanders im
Leben und Sterben. Ja! Diese aber
an Erd- oder Feuerbestattung auf-
zuhängen ist deutlich das Thema
verfehlt.

2. In sehr vielen Familien gibt es
auch heute noch eine durchaus in-
takte Beziehung/ Verbindung zwi-
schen den älteren und jüngeren Fa-
milienmitgliedern, obwohl zuge-
gebenermaßen die moderne Zeit
bezüglich Wohnort oder Wohn-
raum Schwierigkeiten verursa-
chen kann, aus unserer Erfahrung
aber beileibe keine unüberwindli-
chen.

3. In dem Artikel findet sich der
H inweis von Pfarrer Pinzl, dass ei-
ne Pfarrei für jede Beisetzung ei-
nen Pauschalbetrag erhält – unab-
hängig ob Erd- oder Urnenbestat-
tung – , ok. Für mich stellt sich
dann aber auch die Frage, ob nicht
hätte dazugesagt werden müssen,
wie die Kosten für das Grab sind,
wieder Erd- mit Urnengrab vergli-
chen und verrechnet von der kath.
Friedhofsverwaltung.

Zum Abschluss komme ich
noch einmal zurück auf die Ver-
bindung der Lebenden zu ihren
Verstorbenen in dem Kreis, wo ich
es sehr gut beurteilen kann, in un-
serer Familie: N icht die Größe des
Grabes oder die Pracht des Grab-
schmuckes sind das M aß für die
Wertschätzung. Sie wird jetzt un-
seren verstorbenen Familienmit-
gliedern in innigen Gedanken und
Gebeten zuteil. Und gerade des-
halb wirkte die Verallgemeinerung
in der Predigt von Pfarrer Pinzl auf
mich sehr verletzend.“

H einz H öfler
Karl -Gros-Straße 7
84489 Burghausen

*
Leserbriefe müssen handschriftl ich
unterzeichnet und mit der vollständi-
gen Postadresse versehen sein.
Leserbriefe sind Äußerungen der je-
weiligen Verfasser und brauchen mit
der M einung der Redaktion nicht
übereinzustimmen. DieRedaktion be-
hält sich dasRecht auf Sinn wahrende
Kürzungen vor.

LESER SCHREIBEN

Burghausen. Der Kart-Grand-
Prix des Burghauser Automobil-
clubs (BAC) fand auch heuer wie-
der Ende Oktober statt. Zunächst
konnten sich die Fahrerinnen und
Fahrer beim Warm-Up zehn M inu-
ten lang mit der Strecke und dem
Fahrzeug vertraut machen. Da
diesmal erfreulicher weise 27 Per-
sonen zu dieser BAC-Veranstal-
tung gekommen waren, wurden
vier Gruppen gebildet.

Eine Gruppe mit sechs Damen,
eine Gruppe mit sechs Senioren
und die H erren wurden auf Grund

eines zehnminütigen Qualifyings
in zwei Gruppen eingeteilt.

Das Rennen der Damen, der Se-
nioren und der H erren gingüber 20
Runden, das der „schnellen H er-
ren“ – die Gruppe Grand-Prix �
über 30 Runden. In diesem Ren-
nen wurden auch die offiziellen
BAC-Kartmeister ermittelt. Bei
den Damen sicherte sich Vanessa
Reitinger den Titel, bei den H erren
M arcel Dudlitz, bei den Senioren
Roland H ochertseder und bei der
Gruppe Grand Prix H arald Ort-
mann. � red

Sieger der Kartmeisterschaft
Viele Teilnehmer beim Kart-Grand-Prix desBAC

Emmerting. Die Gemeinde Em-
mertinggibt an ihreBürger kosten-
losSplitt ab. DasStreugut kann im
Bauhof an der Knoglerstraße am
Samstag, den 15. November, in der
Zeit zwischen 8 und 12 Uhr abge-
holt werden. � red

Kostenlose
Splittabgabe

Burghausen. Seinen 95. Ge-
burtstag feierteFranz Kaiser im Al-
tenheim der Arbeiterwohlfahrt.
Aufgewachsen ist der gelernte
Elektriker mit sechs Geschwistern
auf einem Bauernhof in Ranhar-
ting bei Tittmoning. Fast sein gan-
zesLeben hat er dort gewohnt. Sei-
ne Frau M aria lernte Franz Kaiser
in M ünchen kennen. Zur H och-
zeit 1944 radelte er mit ein paar
Flaschen Schnaps im Koffer nach
Rötz im Landkreis Cham. Doch
schon auf dem Wegdorthin musste
er H ochprozentiges abgeben, um
Reparaturen für sein Fahrrad be-
zahlen zu können. Franz Kaiser
trat früh ins Berufsleben ein. M it
elf Jahren begann er seine Ausbil-
dung zum Elektriker bei der Firma

Kreutzpointner und wechselte
später zur Wacker Chemie, wo er
40 Jahre lang beschäftigt war. Er
gründete den Astener Schützen-
verein und war 30 Jahre Schützen-
meister. Der Gau Altöttingernann-
te ihn dafür zum Gauehrenmit-
glied. Ein schwerer Schicksals-
schlag traf die Familie, als der ein-
zige Sohn mit sechs Jahren an
einem H erzfehler starb. 2004 ging
das Ehepaar gemeinsam ins Alten-
heim, nachdem M aria Kaiser bei
der Diamantenen H ochzeit einen
Schlaganfall erlitten hatte. Seit drei
Jahren ist Franz Kaiser Witwer.
Über Besuch seiner zahlreichen
N ichten und Neffen freut er sich
besonders. � mir

Kaiser Franz ist 95 Jahrealt
Elektriker und Gauehrenmitglied feiert Geburtstag

Burghausen. M it der Advents-
zeit verknüpfen dieM enschen eine
besondere Sehnsucht. Sie sollte
anders sein – wärmer, tiefer, sinnli-
cher, geborgener, näher am We-
sentlichen. Umso mehr wird die
dann eintretende H ektik beklagt.

Zur Bestärkung und Anregung,
diese Zeit im persönlichen Leben,
in der Familie oder in Gruppen
sinnreich zu gestalten, bietet die
Katholische Landvolkbewegung
(KLB) auch heuer wieder einen
Adventbegleiter an mit dem Titel
„Allen M enschen Gottes H eil“ . Er
lädt ein, sich einmal am Tag hinzu-
setzen, eine Kerze zu entzünden
und sich einzulassen auf eine Ge-
schichte oder einen Text, ein Spiel
oder ein L ied, eine Bastelanregung
oder ein Gebet.
Der Adventsbegleiter ist erhältlich
im H aus „H eilig Geist“ in Burg-
hausen, in der Antoniusbuch-
handlung in Altötting oder an der
KLB Landesstelle in M ünchen:
Tel.: 089/ 17998902, email: werk-
material@klb-bayern.de � heb

Adventsbegleiter
der KLB erschienen

Die Burghauser Reisegruppe vor ihrem Hotel in Ptuj. − Foto: Hübner

Ein Blick in die halbe Runde der konstituierenden Sitzung des Seniorenbeirats zeigt: (von links) Pfarrer Max Pinzl, Hanne Bräunling, dahinter ver-
deckt Friederike Stückler, Klaus Straußeberger, Dr. Christian Schweinberger und Dr. Klaus Esch, Gerhard Hübner, Hans Steindl, Helga Dorfner, Karin
Brunnhuber, Fini Neumayer und Volker Schneider. − Foto: Wetzl

Die Besten der Kartmeisterschaft: (vorne von links) Ines Gottschalk (3.
Platz Damen), Michael Emmersberger (2. Herren), Vanessa Reitinger (1.
Damen), Roland Hochertseder (1. Senioren), Marcel Dudlitz (1. Herren),
Sandra Emmersberger (2. Damen) sowie Sportleiter Rüdiger Schneider,
(hinten von links) Matthias Rast (3. Senioren), Ralf Brandl (3. Grand Prix),
Maxi Ertl (3. Herren), Harald Ortmann (1. Grand Prix), Martin Sarkowski (2.
Grand Prix) und Valentin Holzer (2. Senioren). − Foto: BAC

Zum 95. Geburtstag überbrachten 3. Bürgermeister Rupert Bauer (r.) und
Seniorenreferent Gerhard Hübner (l.) dem Jubilar Franz Kaiser (mitte) die
herzlichen Glückwünsche der Stadt. − Foto: Resch


